
e c e

e

T W 2e e e e n

Merſeburger
Abonnementssreis: Vierteljährli

1,20 Mk., in den

von 8 -7

bei den Aus
en 1 Mk., beim10 M. d Mk. F We unkes wird mit 15 Pfo.

Dies editit Bochentae W e eben u ugebffnet. ren der Redaktion Abends e

t S

c eS

e e

Kreisblatt.
e oder deren

l

ergebe

l

edähr: die b geſpaltene Corpusuſertisnsgedüh De g

und
Complicirter S
Notizen und Re
40
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkun

für inUmgegend 10 3 eriodiſcher r

e er bereen außer des Jnſeratentheils

g. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

ößere r

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Mesſobnrger Kygisverwaltung und PubdlikationsOsgan vieles anderer Behörden.)

Nr. 217.

Der Reſtaurateur Herr Otto Lintzel
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück
Clobigkauerſtraße Nr. 5 eine Schlächterei
Anlage herzurichten. Dies Vorhaben wird
gemäß 8 17 R. G. O. mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, etwaige
Erinnerungen gegen das Unternehmen inner-
halb einer Friſt von 2 Wochen bei der unter
zeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen. Spätere Ein-
wendungen werden nicht berückſichtigt.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem
Kommunalbureau zur Einſicht aus. Zur
mündlichen Verhandlung der event. rechtzeitig
erhobenen Einwendungen iſt Termin vor dem
Herrn Stadtrat Rohde auf

Donnerſtag, den 6. Oktober d. J.,
vormittags 10 Uhr

anberaumt, zu welchem der Unternehmer der
Anlage, ſowie die etwaigen Widerſprechenden
hierdurch mit der Verwarnung vorgeladen
werden, daß im Falle ihres MNirhterſcheinens
gleichwohl mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 12. September 1904.
Der Magiſtrat. (1821

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbe-

ſitzers Vogel hier iſt Rotlauf ausgebrochen.
Schafſtädt, den 12. Sept. 1904

Die PolizeiVerwaltung.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 15. September.

Jn Kreiſen der Petersburger Bevölkerung
wird man unruhig über das Ausbleiben zu
verläſſiger Nachrichten über das Schickſal der
Armee Kuropatkin's. Es fragt ſich, ob es
dieſem gelingen wird, die Armee glücklich

(1878

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(74. Fortſetzung.)
„Uebernehmen und nach und nach abzahlean“,

entgegnete Gerhard, dem ſich Erwünſchteres
gar nicht zu bieten vermochte, er hätte dem
Schwager die Hand drücken mögen Jſa-
bella hatte ja ein koloſſales Glück gemacht
Und dabei ſaß ſie neben Juvenal und machte
ein Geſicht wie ſieben Tage Regenwetter und
als ob ſie wunder wie beleidigt wäre, der
Gegenſtand von Juvenals aufmerkſamſter
Fürſorge zu ſein Was ihr nur einfiel, ſo
unausſtehlich zu ſein Gerhard beſchloß da-
rauf, nach alter Gewohnheit die hochmütige
Jſabella gelegentlich auf Bruderart zu rüffeln.

Nach dem Eſſen gingen alle nach dem
Parke, der um dieſe Stunde, durchglüht von
der Lichtfülle des Himmels im Abendſonnen-
golde, ſich in ſeiner ganzen Pracht entfaltete.

Gerhard verſtummte. „Wie köſtlich!“ Ein
heißes Glücksgefühl erfaßte ihn ja, der Vater
hatte recht daran getan, die alte Heimat zu
verlaſſen, hier lag das für den Menſchen ge
ſchaffene Paradies, dieſe ſegentriefende Natur
lohnte tauſendfach die geringſte Mühe, hier
wollte er Hütten bauen

„Jch kam früher zu Dir, als es meine
Pflicht war, Jſabella, kannſt Du Dich nicht
entſchließen, das verſöhnende Wort zu ſprechen
fragte Juvenal, als er ſich einen Augenblick
außer Hörweite allein mit ihr befand.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 15. September 1904.

nach Norden zu bringen? Es iſt möglich,
daß ihm die Japaner in der Nähe von
Mukden eine Schlacht aufzwingen. Sollte
es der Fall ſein, ſo würde der moraliſche
und auch der materielle Vorteil auf Seite
der Japaner ſein, denn erſtens ſind ſie Sieger
und zweitens ſind ſie in der Ueberzahl. Es
dürfte für Kuropatkin, falls er zur Schlacht
gezwungen würde, ſehr ſchwer halten, ſich in
Vorteil zu ſetzen.

Jn Tokio ſind inzwiſchen Einzelheiten über
die Operationen des Generals Kuroki vom
28. Auguſt bis 5. September eingetroffen, die
erkennen laſſen, in welcher gefährlichen Lage
ſich der rechte japaniſche Flügel zeitweiſe be-
fand und wie in der Tat das voreilige Los-
ſchlagen des ruſſiſchen Generals Orlow
Kuropatkins ſchön angelegten Plan, die Armee
Kurokis zu umfaſſen und zu erdrücken, in
erſter Linie vereitelt hat. Vom 28. Auguſt
bis 5. September hatten nämlich die Truppen
Kurokis, wie berichtet wird, unter größten

Entbehrungen gekämpft, da die Ruſſen ihnen
die Verbindungen abgeſchnitten hatten. Die
Truppen blieben während 24 Stunden ohne
Trank und Speiſe und mußten ſich mit wenig
trockenem Reis begnügen. Während des
Nachtkampfes am 30. Auguſt bei Hſuchehaou
gebrauchten die Ruſſen Scheinwerfer, um das
Terrain abzuſuchen, und richteten ein furcht-
bares Feuer gegen die Stellungen der Japaner.
Am Freitag abend beſetzten die Japaner, nach-
dem ſie den Angriff der Ruſſen zurückgeſchlagen
hatten, den in der Nähe der Gruben von
Jentai gelegenen Höhenzug, der ſich weſtlich
von Taya hinzieht. Am nachmittag griffen
die Japaner mit 16 Geſchützen die Ruſſen,
welche Verſtärkungen erhalten hatten, an.
Die Japaner ſchoben eine bei Penſchibu
ſtehende Kolonne nach Pintaitſu vor. Nach-
dem ſie hier eine Abteilung zurückgelaſſen
hatten, rückten ſie nach Weſten vor. Die
mittlere Streitmacht der Japaner beſetzte

am nachmittage die Höhen im Weſten
von Heiyingtai, ſah ſich hier dem
konzentrierten Feuer der Ruſſen aus
geſetzt und erlitt ſchwere Verluſte, ſo daß ſie
die Stellung nur mit großer Mühe behaupten
konnte. Die Ruſſen beſchoſſen das Zentrum
und den rechten Flügel der Japaner von
beiden Flügeln zugleich. Die japaniſche Ar-
tillerie war ſehr ungünſtig aufgeſtellt und
erlitt große Verluſte. Am Freitag abend
griffen drei ruſſiſche Brigaden den japaniſchen
rechten Flügel und das Zentrum an und
wurden nur dadurch, daß gerade zur rechten
Zeit Truppen vom japaniſchen linken Flügel
eintrafen, zurückgeworfen.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
London, 13. Sept. Aus Petersburg

wird depeſchiert: Als Prinz Louis von Batten-
berg in Vertretung König Eduards der Taufe
des ruſſiſchen Thronfolgers beiwohnte, ſprach
er dem Zaren gegenüber vom Krieg und von
der Möglichkeit eines baldigen, für Rußland
günſtigen Friedensſchluſſes. Darauf
erhob ſich der Zar und erwiderte mit großem
Nachdruck „Solange noch ein ruſſiſcher Soldat
auf den Beinen und noch ein Rubel im
Staatsſchatz iſt, werde ich dieſen Krieg gegen
die Japaner, die mich zur Ergreifung der
Waffen zwangen, fort ſetzen. Keine Un-
fälle im Felde können dieſen meinen Ent-
ſchluß erſchüttern.“ Man glaubt, der Zar
habe dieſe Aeußerung mit der ausdrücklichen
Abſicht getan, ſie in England und zur Jn-
formation für andere Mächte bekannt werden
zu laſſen.

London, 13. Sept. Dem „Reuterſchen
Bureau“ ging von ſeinem Korreſpondenten,
der den litzten Kämpfen auf ruſſiſcher Seite
beiwohnte, heute aus Tientſin folgender von
Liaujang den 8. September datierter Be-
richt zu: Als die Japaner die Ruſſen von
den Schanſanpobergen vertrieben, wurden die
hungerleidenden ruſſiſchen Soldaten in Liau-

144. Jahrgang.

jang, die einſahen, daß die Stadt fallen
mußte, zügellos und fingen an, die chineſiſchen
und europäiſchen Läden zu plündern. Was
ſie nicht gebrauchen oder mitnehmen konnten,
vernichteten ſie. Sie öffneten mit dem Bajo
nett die Ballen, Säcke und Kiſten und ſtreuten
den Jnhalt auf der Straße umher. Die
Ruſſen erbeuteten dabei viel Branntwein, be
tranken ſich und begingen dann noch weitere
Ausſchreitungen. Als die Ruſſen ſich zurück
ziehen mußten ſetzten Trupps chineſiſcher
Soldaten die von den Ruſſen angefanzene
Plünderung fort. Als die Japaner nach einem
fünftägigen Gefecht, während deſſen ſie nichts
zu eſſen gehabt hatten, wie trockenen Reis,
eintrafen, vollendeten ſie die Plünderung. Da
die Läden ſchon ausgeraubt waren, brachen ſie
in Privathäuſer ein. Jetzt ſind die Soldaten
aus der umwallten Stadt herausgezogen und
es iſt ihnen dieſelbe verboten worden. Sie
dürfen ſie nicht ohne beſonderen Erlaubnis-
ſchein betreten.

Tokio, 13. September. Ein Bericht des
Marſchalls Oyama giebt im einzelnen
Auskunft über die Stellung der ruſſiſchen
Truppen in der Nähe von Jantai und Muk-
den. Danach ſteht eine ruſſiſche Kavallerie-
abteilung in Pingtaitze, etwa 24 engliſche
Meilen öſtlich des Bahnhofs von Jantat.
Eine andere Abteilung hält Hilingtſchai nörd
lich von Pingtaitze an der Straße von Fu
hao beſetzt. Von Artillerie begleitete Kavallerie-
abteilungen werden in Huangtſchautin an
der Straße öſtlich Mukden gemeldet ſowie in
der Nähe von Rumentſuſchan, das von den
Japanern beſetzt iſt. Kleine Abteilungen
Kavallerie befinden ſich in Fartſchiatun, Ku-
ſchutzui und Menſukuſu längs der Eiſenbahn
zwiſchen Jantai und Mukden. Dieſe Abtei-
lungen ſtehen offenbar in Fühlung mitein-
ander und ſollen die japaniſche Armee über-
wachen.

Kupantſe, 11. Septbr. Die Japaner

„Gott, Juvenal, ich habe die ganze Ge-
ſchichte ſchon halb vergeſſen, was ſoll ich ſagen

„Nur ob es Dir leid tut, mir weh getan
zu haben, dann mag es gut ſein.“

„Ja gewiß, es tut mir leid,“ wiederholte
ſie ungeduldig, „nun laß aber dieſe dumme
Sache, welche uns Beiden die Stimmung ver-
dirbt, ruhen.“

„Gewiß; doch einen Kuß bekomme ich für
die ausgeſtandenen Schmerzen, hier ſtört uns
niemand!“ bat er.

Auf dem hügeligen Wege, vom Schloſſe
herkommend, erſchien die Geſtalt Ramiro
Silvanos; Jſabella bemerkte ihn und hielt
Juvenal die Wange hin mit einer Geberde,
als wünſche ſie den Vorgang ſo raſch wie
möglich erledigt zu ſehen. Er küßte ſie und
ſuchte ihre Augen feſtzuhalten, doch ſie wich
ihm aus, und er hatte die Empfindung, als
ſei ihr ſeine Gegenwart läſtig, ſobald Ramiro
auf der Bildfläche erſchien.

Es hatte eine Zeit gegeben, wo Juvenal
den ärmſten Neger beneidete, weil er für den
Lebensunterhalt arbeiten mußte; und heute
fühlte er ſich ärmer denn je zuvor. Was
nützte der Reichtum und das wundervolle
Schloß am Meece, wenn es ihm die Liebe
Jſabellas nicht zu ſichern vermochte?

Ramiro war nach Beendigung eines Stell-
dicheins von Rio zurückgekehrt da er Juvenal
nicht zu Hauſe fand, vermutete er ihn im
Parke und begab ſich nach dort. Unter-
wegs hatte er einen feſten Entſchluß gefaßt
und ſich vorgenommen, morgen Juvenal zu
verlaſſen, um eine Wohnung in Rio zu be-

ziehen; es war ihm eine Anwandlung von
Großmut gekommen, Ramiro wollte dem
Freunde das Feld überlaſſen und euf Jſa-
bella verzichten, da im Grunde genommen
dieſe Liebelei zu keinem vernünftigen Abſchluß
führen konnte.

Ramiro hatte ſich im Vorübergehen die
weitläufige Beſitzung des reichen Nordameri-
kaners Mſtr. Smitt angeſehen und war ent-
ſchloſſen, mit der ebenſo pikanten als reſo-
luten Miß Ellen anzuknüpfen.

Als er jedoch Jſabella jetzt am Arme ihres
Verlobten daher kommen ſah, friſch wie eine
Roſe, mit ſtrahlenden Augen, um die Lippen
das nur ihm geltende holde Begrüßungs-
lächeln, da ſchwankte er und änderte den
heldenmütig gefaßten Beſchluß ſtummen Ent-
ſagens in ſo weit ab, daß er vor der ewigen
Trennung ſich ein einzigesmal ungeſtört aus-
ſprechen und Abſchied von ihr nehmen wollte.

Die Sonne ſank, und als es dämmerig
im Parke geworden, ging Dr. Schellwin ins
Haus, weil er den Thau für ſeinen Rheuma-
tismus fürchtete, ihm folgte bald Frau Grete,
die ihren Sohn noch keinen Augenblick für
ſich allein gehabt hatte, mit Gerhard, und
als Juvenal darauf in einer Unterhaltung
mit Lothar und Martha begriffen, ſchien
Ramiro der günſtigſte Augenblick gekommen.
ſich mit ſeiner Bitte an Jſabella zu wenden.

Es war ein herrlicher Abend des April
die kühlere Jahreszeit hatte ſchon begonnen
und brachte jene heiter ſtillen Nächte, wie
zuweilen die ſchönſten Sommermonate der
deutſchen Heimat ſie ſpenden; am wolkenloſen

Himmel ſtand der weiße Vollmond, in der
Luft ſchwebten die Düfte blütenüberſäter
Orangenbäume, und überall auf den Raſen
funkelte es von den Rieſenleuchtkäfern wie
herabgefallene Sterne.

Ramiro lenkte an Jſabellas Se te in eine
breite Palmenallee, welche in ein Rondel
von üppig wuchernden Feigenbü ſchen mün-
dete: in der Mitte ſtand, umgeben von zier-
lichen Gartenbänken, das Marmöorbild der

Venus von Milo. S„Jch hörte Sie ſeit einiger Zeit nicht mehr
des abends ſpät im Parke ſpielen,“ unter-
brach Jſabella die ſchwüle Pauſe des
Schweigens, „wollen Sie uns niht heute
mit einem Jhrer Zigeunertänze erfreuen,
Senhor Ramiro? Es iſt jetzt dazu die
paſſendſte Stunde.“

Ramiro ſchüttelte ſchwermütig ſein Haupt.
„Jn mir iſt alles ſo zerriſſen, Donna Jſa

bella, daß ſelbſt mein Spiel mir keinen Troſt
gewährt und ich denke, Sie finden dies auch
ehr begreiflich.“Sie et nur mit einem Achſelzucken

und kehrte auf dem Wege um, dem Platze
wieder zu, wo die Andern ſich befanden.

„Donna Jſabella,“ fuhr Ramiro leiſer fort,
„wenn Sie ein wenig Intereſſe für mich emp-
funden haben, dann kann es Jhnen nicht ent
gangen ſein, wie unausſprechlich ich unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen leide, ſo ſehr,
daß ich, um nicht eine Beute des Wahnſinns
zu werden, entfliehen muß! Morgen ver-
laſſe ich Juvenals Haus und beziehe ein
Hotel in Rio!“ (Fortſ. folgt.)
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ſind ſehr enttäuſcht darüber, daß der Plan
ihrer Armee mißlungen iſt, der darauf
ausging, einen Entſcheidungskampf hei Liau-
jang zu erzwingen und dadurch die gegen-
wärtige ruſſiſche Mandſchurei-Armee zu ver-
nichten. Die Japaner ſchaffen indeſſen in
jeder möglichen Weiſe Verſtärkungen und
Vorräte nach Norden. Marſchall Oyama
hat ſein Hauptquartier in Liaujang aufge-
ſchlagen, das ſich allmählich zu einer mo-
dernen japaniſchen Stadt umwandelt. Alle
Anzeichen ſprechen dafür, daß die Japaner,
wenn möglich, eine entſcheidende Schlacht auf
dem ruſſiſchen Gebiete anzunehmen bezw.
erzwingen möchten. Dieſe Schlacht dürfte
wahrſcheinlich in einiger Entfernung nördlich
von Mukden zuſtande kommen.

Petersburg, 13. Sept. Ein Telegramm
General Kuropatkins an den Zaren
meldet: Am 12. September ſind keine
Nachrichten von Zuſammenſtößen
eingelaufen. Der Feind verhält ſich ruhig.
Feſtgeſtellt iſt ein Biwak einer mehr oder
weniger bedeutenden Truppenabteilung des
Feindes ſüdlich vom Dorfe Baniupuſa, 36
Werſt ſüdöſtlich von Mukden.

London, 13. September. Jn Port
Arthur verurſacht der Mangel an reinem
Waſſer viele Krankheiten. General Nogis
Jnſtruktionen- lauten, den Feind durch fort
währende Angriffe zu ermüden. Es ſollen
allerlei Kriegsliſten angewandt werden, um
die Ruſſen zur Verſchwendung von Munition
zu bewegen.

Paris, 13. September. Nach Peters-
burger Meldungen geht dem Zaren das
Schickſal der in Port Arthur furchtbaren
Entbehrungen, beſonders Waſſermangel, aus
geſetzten Garniſon und der Zivilbevölkerung
außerordentlich nahe. Hätte Admiral Uch-
tomski, ſelbſt mit Verluſten, Wladiwoſtok
erreicht, ſo würde der Zar unter ehrenvollen
Bedingungen die Uebergabe von Port Arthur
ſelbſt gegen Stöſſels Vorſtellungen, angeord-
net haben. (7) Man ahnt im großen Publi-
kum nicht, wieviel Wahnſinnsfälle in der
Feſtung zu beklagen ſind. Jn eingeweihten
Kreiſen nennt man unter den von Tobſucht
Befallenen Mitglieder der erſten Adelsfami-
lien. Der Zuſtand in manchen Kellerge-
wölben, durch deren ſchmale Luken Leichen-
geruch dringt, iſt ſo unerträglich, daß die
Leute vorziehen, ſich im Freien den Granaten
auszuſetzen. Man muß ſie zuweilen mit Ge
wehrkolben in die Keller zurückt eiben.

London, 13. Sept. Der „Daily Mail“
wird aus Tientſin depeſchiert: Es ver-
lautet, daß General Lene witſch mit 50,000
Mann in Nordoſt-Korea einmarſchiert iſt und
Kurokis Verbindung mit Fengwant-
ſchöng ab geſchnitten hat. (Beſtätigung
bleibt abzuwarten. Die Red.)

London, 12. Septbr. Die japaniſche
Geſandtſchaft veröffentlicht folgende Nachricht
aus Tokio: Nach Berichten von der
mandſchuriſchen Armee ſind unter der Beute
bei Liaujang zwei Arten Dumdum-
Patronen gefunden worden, die den
Patronen für die ruſſiſchen Gewehre Modell
90 glichen. Einige Verwundungen unſerer

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
XVII.

Durch die tauſend Blitze der Tropfen und
den würzigen Duft, welchen dieſes Labſal in
der ausgedörrten Natur zurückgelaſſen, ſtieg
am nächſten wieder ſonnendurchleuchteten
Morgen ein junger Mann auf dem ſteilen
Maultierpfade zum Heiligen Salvadore hin-
auf. Das war ich. Nach 1 Stunden iſt
man oben. Wenn auch das Hochgebirge,
wie immer, etwas benebelt, ſo iſt doch der
Blick auf alle Teile des herrlichen Sees groß-
artig. Beſonders da man ſich an den Ent-
zückens Ausbrüchen eben über den Gott-
hardt gekommener Reiſender das Herz er
wärmen kann. Es iſt doch ein gewaltiger
Unterſchied, ob man ſich auf dem 2. oder
42ſten Reiſetage befindet. Man hat auch
das ſeltene Vergnügen, wieder mal Deutſch
ſprechen zu können. Zum Rückweg entdeckte
ich ſo per Zufall den Geheimpfad, der längs
der Drahtſeilbahn faſt ebenſo ſteil wie dieſe
abwärts führt. Da er viele dieſer ſteilen
Geröllhalden beſitzt, welche der Geübte in ſo
großer Geſchwindigkeit heruntergleiten kann,
indem er einfach die Beine in die Luft
wirft und ſich von einem Stiefel-Abſatz auf
den andern fallen l'ßt, bin ich ſchon nach

Stunden wieder unten bei meinem Rade.
Jch kann den Weg aber nur Bergſteigern
empfehlen, da es einige Paſſagen giebt,
welche den Ungeübten lange aufhalten, wenn
nicht zur Umkehr zwingen würden. Jch kam

Nachdruck verboten.

Leute erregen den Verdacht, daß ſie durch
ſolche Patronen herbeigeführt worden ſind.

San Francisco, 13. Sept. Die japa
niſche Regierung hat durch ihren Konſul
gegen den mehr als vierſtündigen Aufenthalt
der „Lena“ Einſpruch erhoben. Die Re
gierung in Waſhington hat telegraphiſch von
San Francisco Auskunft verlangt über die
Zeit des Eintreffens des Dampfers und über
den Zuſtand der Keſſel und des Schiffs-
raumes, um aufgrund dieſes Berichtes ihre
Entſcheidung zu treffen. Der Hafenvorſteher
von San Francisco erklärte, daß er
eine Unterſuchung der „Lena“ durch
Vertreter Japans nicht zulaſſen werde.
Die Angelegenheit gehe lediglich Rußland
und die vereinigten Staaten an und werde
von erſterem ohne fremden Rat beendet
werden. Man glaubt, daß die „Lena“ Jagd
auf zwiſchen Japan und Amerika verkehrende
Handelsſchiffe machen ſolle. Die japaniſche
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat bereits ihre
Agenten in Yokohama angewieſen, die Ab-
fahrt des Dampfers „Maria“ nach Amerika
vorläufig zu verhindern.

New-Hork, 13. September. Die Re-
gierung entſchied, die „Lena“ müſſe falls ſie
ſeetüchtig ſei, San Francisco ſofort verlaſſen,
ſobald ſie Kohlen genug eingenommen habe,
um den nächſten ruſſiſchen Hafen erreichen zu
können. Jm anderen Falle müſſe ſie bis
zur Beendigung des Krieges in San Fran-
cisco bleiben. Die dortigen Behörden ſchicken
ſich an, feſtzuſtellen, welcher Reparaturen das
Schiff bedarf, um wieder ſeetüchtig zu werden.
Jnzwiſchen iſtdie Abfahrt mehrerer Dampfer
nach Japan verſchoben worden Verſicherung
auf Ladung wurde verweigert.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 13. Septbr.

meldet: Der Reiter Karl Lichtenäcker, früher
im Heſſiſchen Jnf.-Leibregiment Nr. 117, iſt

auf dem Rücktransport bei Ombuatjip'ro am
10. Auguſt am Thyphus geſtorben. Am
30. Auguſt fielen Leutnant v. Stempel
und Sergeant Stolle in der Gegend von
Plattbeen gegen den Rebellen Morenga.
Außerdem fiel ein Gefreiter. Verwundet
wurden 2 Gefreite und 1 Reiter. Vermißt
werden 3 Reiter. Die Namen folgen nach
Feſtſtellung der Perſonalien. Gefreiter Karl
Franz Kabitſchke, geboren 22. April 1882
in Lauth (Kreis Neumark), früher im Füſilier-
Regt. Nr. 38, iſt am 29. Auguſt auf dem
Transport von Omutjatjewa nach Waterberg
geſtorben. Reiter Ponelis, geb. 15. Nov.
1882 zu Pogegen (Kr. Tilſit, Oſtpr.) verwandt
mit Martin in Blausden Kreis Tilſit), iſt
am 9. September im Lazarett in Waterberg
am Thyphus geſtorben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. September. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
gaben ſich heute früh von Schwerin aus
ins Manövergelände und kehrten ſpäter nach
Schwerin zurück.

ja aus der guten Herbriggener Schule. Ehe
man es ahnt, iſt hier ja immer ein katho-
liſcher Feiertag. Glücklicherweiſe ſind dieſe
nicht ſo langweilig, wie unſere Sonntage.
Jch kam mal im Som wer Sonntags 2 Uhr
nach Leipzig. Auf der Grimmaiſchen war
weder Menſch noch Tier zu ſehen, bloß das
Organ der öffentlichen Sicherheit bat mich,
abzuſteigen, weil hier Alltags ſo ſtarker Ver
kehr ſei. Jm Süden geht man weniger
aufs Land, ſondern ſteht lieber im guten
Anzug auf der Straße umher, auch die Läden
ſind weit offen, wie auch die Poſt. Kurz,
es iſt belebter, als in der Woche.

An den Comer See.
Jch glaube, man muß ſchon nach Beſſarabien

oder Grönland gehen, um einen einigermaßen
gleichen Mangel an Wegen vorzufinden.
Man kann nirgends weiter. Bloß bis zu
unſerer Landungsſtelle Caſtagnola. So bin
ich ein Seemann geworden. Der See ſieht
vom Schiff aus ſchön grün und die Ort-
ſchaften, welche genau beſehen, nichts als mit
Fenſteröffnungen verſehene Keller ſind, recht
manierlich aus. Jch lande mich in Oſteno,
welches Wort man auf dem erſten O betonen
muß, wenn die Leute wiſſen ſollen, was man
meint, und zwar gehe ich gerade da an Land,
weil dort eine Grotte iſt, die nach Bädeker
der Taminaſchlucht ähnlich ſein ſoll. Der
Beruf zweier ſeemänniſch gekleideter Jndi-
vidiuen beſteht darin, ankommende Fremde
zur Schlucht zu ſchleifen, ohne dafür, wie an
geſchrieben ſteht, Trinkgeld zu erhalten. Sie
machen aber erſtaunte Geſichter, wenn

Amtlich wird ge

Die Urſache der Niedermetze-
lung der deutſchen Miſſionare in
Neupommern Deutſch Neuginea) ſoll
nach einer Meldung des „Daily Chronicle“
aus Melbourne die Durchpeitſchung
eines eingeborenen Dieners durch den Pater
Raſch er wegen Bigamie geweſen ſein. Der
Pater hatte dem Diener die Eheſcheidung ver
weigert, worauf dieſer gemäßden papuaniſchen
Bräuchen ſein Weib tötete, ſich die ge-
wünſchte neue Frau nahm und mit
ihr zur Miſſionsſtation kam. Dort wurde
er von dem Pater durchgepeitſcht, worauf er
drohte, die Miſſionare zu töten, welche
Drohung er nun auch zur Ausführung ge-
bracht hat. Die Lejchen der getöteten
Schweſtern ſind furchtbar verſtümmelt. Die
Nachricht über die Bluttat iſt durch den
auf der Aequatorlinie zwiſchen Neupommern,
Deutſch Neuguinen durch den Molukken-
ſund nach Celebes verkehrenden Dampfer
des Norddeutſchen Lloyd zur nächſt erreich-
baren Telegraphenſtation Macaſſar gebracht

faſt einen ganzen Monat nach dem traurigen
Ereigniſſe davon Kunde erhalten. Pater
Raſcher war der Vorſteher der Miſſions-
ſtation St. Paul. Er iſt kürzlich wegen
ſeiner hervorragenden Leiſtungen in der
Sprachforſchung der Südſee Jnſeln mit
dem Kronenorden 4. Klaſſe ausgezeichnet
worden. Er ſtammte aus Bayern und wurde
am 12. November 1868 in der Erzdiözeſe
Bamberg geboren, er empfing die Prieſter-
weihe am 10. Juli 1895 zu Antwerpen und
reiſte im September desſelben Jahres nach

Neuguinea ab. tWilhelmshaven, 14. Sept. Geſtern
erſchoß ſich der unverheiratete Hauptmann
im 2. Seebataillon von Knobelsdorff.
Motiv unbekannt.

Hamburg, 13. Sept. Zu dem Befinden
des Fürſten Herbert Bismarck teilen

die „Hamburger Nachrichten“ mit, daß der
Zuſtand des Fürſten Bismarck allerdings be-
ſorgniserregend und namentlich die Schwiche
bedenklich geweſen ſei. Es ſei jedoch falſch

daß das Befinden des Fürſten hoffnungslos
ſei, vielmehr hätten die Aerzte durchaus
nicht jede Hoffnung aufgegeben. Die Krank-
heit des Fürſten beſtehe in einem chroniſchen
Leberleiden.

Friedrichsruh, 13. September. Fürſt
Bismarck hütet ſeit Freitag das Bett.
Da der den Fürſten behandelnde Arzt Rei-
chert den Zuſtand desſelben als beſorgniser-
regend bezeichnete, wurden Profeſſor Schwe
ninger und Profeſſor v. Norden telegraphiſch
nach Friedrichsruh berufen. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß der Zuſtand des Kranken
ſehr ernſt iſt. Graf und. Gräfin Rantzau
wurden aus Doberdorf bei Kiel herbeigerufen,
Graf und Gräfin Pleſſen weilen bereits ſeit
längerer Zeit hier.

Die geplante „Hibernia“
Verſtaatlichung.

Berlin, 13. Septbr. Der Direktor der
Dresdener Bank, Geheimer Oberfinanzrat
Waldemar Müller und Rechtsanwalt und

worden dadurch erklärt es ſich, daß wir erſt

Notar Dr. Bondi in Dresden beantragten
gemeinſam nach Hinterlegung von mehr als
drei Millionen Mark Hiberniaaktien bei dem
Vorſtand und Aufſichtsrat der Bergwerksge-
ſellſchaft Hibernia, ſofort eine außerordentliche
Generalverſammlung mit folgender
Tagesordnung einzuberufen: Nochmalige Be
ratung der Verſtaatlichungsofferte, Beſchluß
faſſung über den von der Dresdener Bank
geſtellten Antrag auf Aufhebung ſämtlicher
in der Generalverſammlung am 27. Auguſt
hinſichtlich der Erhöhung des Aktienkapitals
uſw. gefaßten, durch Anfechtungsklage ange-
fochtenen Beſchlüſſe, Abänderung des erſten
Satzes von S 16 des Geſellſchaftsvertrages
durch Erhöhung der zuläſſigen Höchſtzahl der
Aufſichtsrats mitglieder und Feſtſtellung
dieſer Höchſtzahl füc den Fall der Annahme
des letzteren Antrages, Feſtſetzung der neu
zu wählenden Mitglieder des Aufſichtsrates
und Wahlen zum Aufſichtsrate.

Zur Affäre der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg.

Prinzeſſin Luiſe iſt bekanntlich mit Hülfe
des Sozialdemokraten Dr. Südekum von
Berlin aus ins Ausland entkommen und
hält ſich jetzt in Paris auf, wo ſie an-
ſcheinend ein ſicheres Aſyl gefunden hat. Es
iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Affäre bald
aus der Oeffentlichkeit verſchwindet, ſelbſt
wenn ein gütliches Arrangement bezüglich der
finanziellen Verhältniſſe erfolgen ſollte. Die
Prinzeſſin iſt an die Oeffentlichkeit getreten,
und zwar mit einem Brief, den ſie an den
Redakteur des ſozialdemokratiſchen Blattes
„Vooruit“ in Gent von Bad Elſter aus ge-
richtet hat, den derſelbe jetzt veröffentlicht.
Jn dem Briefe werden die ſchwerſten An
ſchuldigungen erhoben gegen ihren Vater, den
König von Belgien, der keine Zeit und Luſt
gehabt, ſich um ſeine Kinder zu kümmern
und gegen ihren ihr, wie ſie ſagt, aufge-
zwungenen Gemahl, den Prinzen Philipp
von Koburg. Der Brief ſchildert Einzelheiten,
die, wenn ſie wahr ſind, gegen die der Prinzeſſin
während ihrer Ehe widerfahrene Behandlung
die ſchwerſten Bedenken hervorrufen müſſen.
Weiterhin fühlte ſich die Prinzeſſin in ihrer
weiblichen Ehre aufs ſchwerſte gekränkt, als
ſie in Agram von einer Anzahl Detektivs
unter Führung des Dr. Bachrach, während
ſie ſich noch im Schlafzimmer beſand, aufge-
fordert wurde, zu folgen. Die Männer be
nahmen ſich dabei in einer Weiſe, die den
ſchärfſten Tadel verdient. Die Prinzeſſin
ſagt in ihrem Brief: „Sie wiſſen nicht, wie
viel Schmutziges dabei war, das kann ich
das will ich nicht über meine Lippen bringen.“
Es heißt dann weiter: „Jch will nicht länger
Prinzeſſin ſein, ich will eine geachtete, von
Liebe und Rückſicht umgebene Frau ſein.
Bin ich ſchuldig Man vergeſſe nicht Jch
bin Mattaſich's Weib. Jch bin frei, ich ver-
lange mein Recht auf Leben, auf Glück.“

Wahrſcheinlich werden Preß- Aeußerungen
von der anderen Seite nicht ausbleiben.

Dresden, 13. Sept. Der Hauptakteur
bei der Flucht war der Buchhalter Thor-
mann. Herr Thormann bekleidete in Dres-

letzteres zur Wahrheit wird. An der l'Orrido,
was auf italieniſch Schlucht heißen ſoll, ſteht
zunächſt das Gaſthaus, dahinter iſt eine 10 cm
tiefe Pfütze klaren Quellwaſſers, auf welcher
ein alter ehrlicher Seemann ein Boot ſchwim
men hat. Es iſt aber angeſchloſſen und den
Schlüſſel hat er in der Taſche gehabt, wo er
ſich mit allerhand Kleinigkeiten angefüllt hat,
die nun dieſe Gemächer unfreiwilligen Gaſt-
lichkeit nicht wieder verlaſſen wollen. Glück-
licherweiſe hat die zwangsweiſe Ausweiſung
ſchon begonnen, als ein Ehepaar vor 5 Min.
anlangte, ſodaß ich nun bloß noch den Todeskampf
der Eindringlinge mit erleben muß. Wir
nehmen zu dritt im Kahne Platz, der Regen-
ſchirm wird aufgeſpannt und es geht los.
Mittelſt einer Stange ſtochert uns der Alte
langſam durch die Windungen des ausge-
waſchenen Kanals. Die ſenkrecht abfallenden
Wände ſind meiſt unten ausgewaſchen und

auszuſehen, wie man es nicht erwartet hat.
Die Biegungen ſind ſo ſcharf und die Breite
ſo gering, daß man oft ganz eingeſchloſſen
ſitzt wie in einer recht engen Speiſekammer
mit Waſſerſpülung. Hinaufgucken kann man
etwa 20 m an den ausgewaſchenen, in lauter
etwa 10 cm breite Schichten zerfallenden
Felſen eines harten, glatten, kohlſchwarzen
Geſteins, das ich als Kohlenkalk, jenen un-
produktiven Abſatz der Karbenzeit, anſprechen
möchte. Doch kann hier wie immer nur eine
geologiſche Spezialkarte oder ein aufgefundenes
Leit- Foſſil Aufſchluß geben. Schließlich ſagt
der Fährmann, es ginge nun nicht weiter.
Womit er auch Recht hat, denn es liegen

zeigen überhaupt die Tendenz, möglichſt ſo

mächtige Felsſtufen im Wege, über welche
im Bädeker und bei feuchtem Wetter ein
Waſſerfall herabrauſcht, jetzt iſt es dort wenigſtens
naß. An die Großartigkeit von Tarmina und
Aareſchlucht reicht die ganze Geſchichte aber
meiner Anſicht nach doch lange nicht heran,
es iſt eine entſchieden reizvolle Spielerei,
welche durch die Gondelfahrt, die Engigkeit
und den Spritz- Regen im Anfang noch an
Abwechſelung gewinnt. Andere langweilen ſich
nun, weil ſie 1 Stunde auf das Dampfboot
warten müſſen oder laſſen ſich für 2,50 Fr.
zur Tropfſteinhöhle rudern. Tropfen hatte
ich aber ſchon genug abbekommen, da der
Schirm, der oben aufgeſpannt wird, nicht
mir gehört hat. Das fehlte noch, einen
Schirm mit auf eine Radtour nehmen. Da
habe ich ein viel praktiſcheres Möbel mit,
nämlich die Hängematte. Während die Tropf-
ſteinſcheuen nun gähnend auf der harten
Bank vor dem Reſtaurant ſitzen, liege ich
einige Hundert Meter weiter am ſchattigen
Ufer in meiner Hängematte, aus der mich
erſt das Gott ſei Dank ſehr weit hörbare
Dampfboot aufſchreckt. Man hat mir näm-
lich eine falſche Abfahrtezeit geſagt. Die
Billets kauft man erſt auf dem Schiff, und
zwar bekommt man ſie erſt im letzten
Augenblick gebracht und dann ſteht etwas
ganz Beliebiges drauf. Man hat ſich kaum
überzeugt, daß man die Orte, die darauf
ſtehen, mit keinem Fuß betreten hat, ſo muß
man das koſtbare Dokument ſchon wieder
abgeben.

m



Nummer 217. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 15. September
den bei der Tiefbaufirma Dickerhoff und
Wiedemann einen Kaſſiererpoſten. Vor etwa
3 Wochenließ er ſich zwecks Erholung von ſeinen
Chefs einen 14tägigen Urlaub geben und
benutztedieſen, um mit Mattachich denFluchtplan
zu verabreden. Die Korreſpondenz ſokl durch
Frau Thormann und deren Tochter unauf-
fällig beſorgt worden ſein. Thormann be
findet ſich zur Zeit in Paris, von wo er
ſeinen Chefs die Affäre mitteilte und auch
um Nachurlaub bat. Dieſer wurde ihm
jedoch nicht nur nicht gewährt, ſondern Thor-
mann hat ſeine ſofortige Entlaſſung aus
ſeiner Stellung erhalten. Er ſoll 60,000 M.
für die Mitwirkung an dem Fluchtplan
erhalten haben.

Wien, 13. Sept. Der Schwager der
Prinzeſſin Luiſe, Fürſt Ferdinand von
Bulgarien, iſt hier eingetroffen und hatte
eine Unterredung mit dem Kaiſer Franz Joſef.

Tokales.
Merſeburg, 14. September.

Die Gerichtsferien gehen mit morgen
zu Ende, die Geſchäfte werden in vollem
Umfange wieder aufgenommen.

*4. Klaſſe. Nach den dem Miniſterder öffent
lichen Arbeiten erſtatteten Berichten werden
bei den meiſten Direktionen auf den Neben-
bahnen bereits beſondere Frauenabteile vierter
Klaſſe mitgeführt, ohne daß ſich Unzuträglich-
keiten dabei ergeben haben. Der Miniſter
hat daher nunmehr, um den wiederholten.
Anträgen auf Mitführung von Frauenabteilen
in der vierten Wagenklaſſe auf den Neben
bahnen zu entſprechen, angeordnet, daß über
all da, wo nicht beſondere Verhältniſſe ent
gegenſtehen und mehr als ein Wagen vierter
Klaſſe regelmäßig in den Zügen mitgeführt
wird, in gleicher Weiſe verfahren wird.

Benners Dampf-Karuſſell wird, wie
bereits durch Anzeige bekannt gegeben, von
morgen, Donnerſtag ab, vor dem „Thüringer
Hof“ in Aktivität treten. Dasſelbe muß nach
den vorliegenden Beſchreibungen ein pracht-
voller Bau ſein. Wir leſen darüber: Das
Karuſſell hat einen Wert von 270000 Mark.
Es iſt dieſes wohl erklärlich, wenn man es
erſt einmal geſehen hat. Die Einrichtung
desſelben iſt nicht die der gewöhnlichen Karuſ-
ſells. Das Karuſſell iſt ringsum geſchloſſen,
vorne mit einer großartigen Faſſade von
14 Meter Höhe verſehen, welche vollſtändig
aus Holzbildhauereien beſteht und im Jnnern
ausgeſtattet mit Malereien von den beſten
Künſtlern. Das Karuſſell wird durch tau-
ſende von Glühlampen erleuchtet, das Glüh-
licht wird durch eine 60 pferdekräftige Maſchine
erzeugt; ferner iſt eine 8pferdekräftige Maſchine
erforderlich für den Betrieb des Karuſſells.
Die Faſſade wird von 1000 Glühlampen
und 13 Bogenlampen beleuchtet, 2000 große
und kleine Spiegel zieren die Wände. Jm
Innern des Karuſſells iſt ein reichhaltiges
Büffet eingerichtet und ſind Stühle, Tiſche
und Bänke angebracht. Die Unkoſten belaufen
ſich täglich auf 150 Mark, zum Transport
iſt ein ganzer Zug nötig. An Perſonal ſind
22 Perſonen erforderlich.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 12. Sept. Die Be-

fürchtung, daß durch das überaus zahlreiche
Auftreten der Kohlweißlinge ſtarker Raupen-
fraß entſtehen würde, hat ſich leider beſtätigt.
Jn Unmengen treten dieſe Schädlinge auf
den Feldern und in den Gärten der Um-
gebung an den verſchiedenſten Kohlarten auf
und verrichten ihr Zerſtörungswerk, ſodaß ſich
öfter nur noch die Rippen von den Blättern
vorſinden. Auf einem Feldgrundſtücke des
Herrn Gutsbeſitzers Walker in Dieskau,
unmittelbar an der Verbindungsſtraße von
dort nach Döllnitz wurde ein Steinhammer
gefunden. Derſelbe entſpricht der Form und
Größe nach einem Spitzhammer von mittlerer
Größe. Jn der Mitte zwiſchen der glatten
Fläche und der ſcharfen gerundeten Spitze
befindet ſich das Loch zur Befeſtigung des
Stieles. Jntereſſanter iſt jedoch der Fund
eines Steinbeiles auf dem nämlichen Acker;
dieſes iſt bedeutend größer als der Hammer.
Der Nacken iſt ſcharf abgeglättet und die
Schärfe ſo kunſtvoll abgeſchliffen, daß ſie faſt
der eines Meſſers gleichkommt. Auch hier
befindet ſich zur Befeſtigung des Stieles
zwiſchen Nacken und Schärfe ein künſtlich
hergerichtetes Loch. Während ſich der Hammer
noch im Beſitz des Feldeigentümers befindet,
iſt das Beil in den Beſitz des Herrn Guts
beſitzers Schaaf übergegangen.

Halle, 13. Sept. Die Kriminalpolizei
hat begründeten Verdacht, daß ein früherer
Handlungsgehilfe mit Namen Jakob Jsraels
ki, ein gefährliches Subjekt, das erſt Mitte
April d. J. aus der Strafanſtalt zu Luckau

entlaſſen war, an dem Uyren- und Gold-
warendiebſtahle im Laden des Uhr-
machers Pröhl in der Gr. Steinſtraße am
4. Juli morgens beteiligt geweſen iſt. Auch
glaubt man, daß J. bei den Goldwarendiebſtählen

in anderen Städten ſeine Händeim Spiele gehabt
hat. Am Tage vor dem Einbruchsdiebſtahle bei
Pröhl, dem für rd. 18000 Mk. Wertſachen ent
wendet wordenſind, iſt J. in Halle geſehen worden.

Zunächſt hatte man auf J. in aller Stille
gefahndet, da man hoffte, durch ſeine Feſt
nahme auch wieder in den Beſitz wenigſtens
eines Teiles der geſtohlenen Gegenſtände zu
gelangen. Dieſe Bemühungen ſind jetzt er
folglos geblieben, nunmehr iſt hinter J. ein
Steckbrief erlaſſen.

Raßnitz, 12. September. Die hieſigen
Wieſen bilden gegenwärtig den Sammelpunkt
zahlreicher Kiebitzſcharen, die von hier
aus gemeinſam die Reiſe nach den Winter-
quartieren antreten. Sonſt waren dieſe Wieſen
meiſt die Brutplätze dieſer Vögel aber ſchon
ſeit Jahren ſind die Kiebitze hier ſelten zu
ſehen, da ihnen von unverſtändigen Menſchen
alle Eier genommen und die Brutſtätten zer-
ſtört wurden.

Cönneru, 13. Sept. Das dreijährige
Söhnchen des Zuſchneiders S. hier ſtürzte
geſtern mittag in einen Topf kochenden
Waſſers, wodurch es ſo furchtbare Brand
wunden erlitt, daß es in die Halleſche Klinik
gebracht werden mußte, wo es nach einigen
Stunden ſtarb.

Leubingen, 12. Sept. An den im
„Rohr“ gelegenen Sumpfteichen fanden hieſige
Rittergutsarbeiter eine europäiſche Sumpf
ſchildkröte. Dieſe,nein etwa 30jähriges
Exemplar von ungefähr 20 em Länge, be-
findet ſich in „Koſt und Logis“ beim Lehrer
Lucas. Die europäiſche Sumpf- oder Teich-
ſchildkröte (Emis europaea) findet ſich in
Süd und Oſteuropa. In Deutſchland kommt
ſie in der Havel und Elbe, ſowie im Strom
gebiet der Weichſel und Oder vor.

Weißenfels, 13. Sept. Geſtern abend
angelte der achtjährige Schulknabe Friedrich
Wilhelm Rottſtedt an der Brückenmühlen-
ſchleuſe. Dabei gab das Erdreich nach, der
Knabe rutſchte aus und ſtürzte ins Waſſer.
Er ertrank. Die Leiche iſt noch nicht ge-
funden. Geſtern morgen wurde die vor
einigen Tagen aus Kößlitz-Wiedebach als
verſchwunden gemeldete Emma Frenzel
oberhalb der Beuditzmühle als Leiche aus der
Saale gezogen. Es liegt Selbſtmord vor.
Die Verſtorbene iſt 16 Jahre alt.

Schönebeck a. Elbe, 12. Sept. Eine
herzliche Aufnahme fanden die Gäſte, die zur
30. Hauptverſammlung des Stenogra-
phenbundes Sachſen-Anhalt, Ei-
nigungsſyſtem Stolze-Schrey,
hierher gekommen ſind. Geſtern abend hielt
der erweiterte Bundesvorſtand im Preußiſchen
Hof“ eine Sitzung ab, der ſich die gut be
ſuchte Hauptverſammlung anſchloß. Der
Haupttag war heute. Morgens 9 Uhr be-
gann das Wettſchreiben: Schnellſchreiben nach
Diktat in 7 Stufen und Korrektſchreiben.
Gegen 150 Schriftgenoſſen nahmen daran

teil. Um 11 Uhr eröffnete der Bundesvor-
ſitzende Lehrer Boer“ Magdeburg die Feſt-
verſammlung mit einer herzlichen Begrüßungs-
anſprache. Erſter Bürgermeiſter Schaum-
burg dankte und hieß die Verſammlung
namens der Stadt, die ihr Jntereſſe durch
Bewilligung eines anſehnlichen Betrages für
Ehrenpreiſe bewieſen habe, herzlich willkommen.
Nachdem noch der Ortsvorſitzende Grüning
herzliche Begrüßungsworte geſprochen, wies
Kommerzienrat Dümling darauf hin, daß
die Stenographie ihre wichtigſte Verwendung
im Handel, Jnduſtrie und Gewerbe, den
Hauptfaktoren im Staatsleben finde. Der
Vorſitzende erſtattete dann Bericht über die
Hauptverſammlung am Vorabend. Dem
Jahresbericht entnehmen wir: Dem Bunde
Sachſen-Anhalt gehören 75 Vereine an, der
Bezirk zählt 140 Vereine mit 4300 Mitgliedern;
im Vorjahre wurden 4500 Schüler unter-
richtet. Die Einführung des Syſtems in
Fachſchulen nimmt erfreulichen Fortgang.
Beim Feſtmahl im Preußiſchen Hof“ brachte
Realſchuldirektor Kley das Kaiſerhoch aus.
Eine beſondere Ehrung wurde noch dem
Ballenſtedter Vorſitzenden Allner zuteil,
dem von den anhaltiſchen Vereinen aus Anlaß
ſeiner 25jährigen Tätigkeit als Stenograph
ein künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom durch
den Vorſitzenden Fritſche- Düben und durch
den Bundesvorſitzenden Boer eine ſilberne
Doſe mit Widwung überreicht wurde. Nach-
mittags wurde ein Spaziergang nach Bad
Elmen unternommen. Abends war großer
Ball im „Landhauſe“.

Vermiſchtes.
Altenburg, 13. Sept. Der Automobil-

Unfall auf der Straße zwiſchen den Dörfern

Treben und Zſchachelwitz hat heute ſein zweites
Opfer gefordert. Der Mechaniker und Fahrrad
händler Arnold aus Leipzig iſt heute früh gegen

6 Uhr, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu
haben ſeinen Verletzungen erlegen. Außer der
Gehirnerſchütterung hatte ein komplizierter Schädel-
bruch dazu beigetragen, daß die behandelnden
Aerzte ſchon geſtern eine Wiederherſtellung in
Zweifel zogen. Der andere Verunglückte, Chauffeur
Hucke, hat zeitweiſe das Bewußtſein wiedererlangt.
Bei ihm iſt Ausſicht vorhanden, daß er mit dem
Leben davonkommen wird.

Bernuburg, 12. September. Ein Großfeuer
entſtand auf noch unaufgeklärte Weiſe geſtern abend
kurz nach 8 Uhr im Nachbarorte Klein-Wirſch-
leben. Jm Gehöft des Gutsbeſitzers Markgraf
brannten die vollgefüllte Scheune und die Stallungen
bis auf die Mauern nieder; zugleich wurden auch
die ebenfalls vollgefüllte Scheune des Gutsbeſitzers
Blanke und deſſen Kuhſtall vollſtändig eingeäſchert.
Man vermutet Brandſtiftung. Durch entſchloſſenes,
Handeln der Ortsbewohner wurde es möglich, den
ſtarken Viehbeſtand beider Gutsbeſitzer zu retten;
das war jedoch nicht leicht, da die Ochſen, Kühe
uſw. in ihre von den Flammen erfaßten Stallungen
zurückdrängten. Bei dem herrſchenden Waſſer-
mangel war es nur der von den Deutſchen Solvay-
Werken in Plömnitz angelegten Waſſerleitung zu
verdanken, daß etwa 15 Spritzen das entfeſſelte
Element bekämpfen konnten.

Berlin, 13. September. Die an einer Ge-
meindeſchule angeſtellte Lehrerin H. B. hat ſich
mittelſt Leuchtgaſes in ihrer Wohnung aus unbe-
kannten Gründen vergiftet.

Bern, 12. Sept. Die Arbeiten am Simplon-
Tunnel ſind in letzter Zeit durch Ouellbrüche und
aufgeſchloſſene Waſſergänge wiederholt unterbrochen
worden. Nicht ſelten haben auch Temperaturen
von 45 Grad Celſius und darüber zur Einſchränkung
bezw. zur vorübergehenden Einſtellung der Arbeiten

enötigt. Jmmerhin konnte im Auguſt eine täglicheKorderung von 5,42 m erzielt werden. Bisher
iſt die künftige Tunnelſtraße auf 19462 Meter
freigelegt. Kann die Arbeitsleiſtung des Auguſt,
ungeſtört durch unvorhergeſehe Hemmniſſe, in
der nächſten Zeit aufrecht erhalten werden,
ſo dürfte da noch 270 m zu nehmen ſind,
die Vollendung des Durchſtichs in der Mitte des
Oktober erfolgen können. Die Vollendung der
Strecke Brieg--Domo d'Oſſola, durch die eine außer
ordentlich bedeutſame Verbindung zwiſchen dem
öſtlichen Rhonetal und dem oberitalieniſchen Seen-
gebiet geſchaffen wird, würde dann vorausſichtlich
im Laufe des nächſten Jahres zu erwarten ſein.

Gerichtszeitung.
Dresden, 13. Septbr. Jm Prozeß gegen den

Geheimen Kommerzienrat Viktor Hahn und Ge-
noſſen wurde das Urteil geſprochen. Viktor Hahn
wurde wegen Unterſchlagung zu 4 Jahren Gefäng-
nis und 3000 M. Geldſtrafe, die Mitangeklagten
Fritz Hahn und Oskar Kühn wegen Begünſtigung
zu 100 bezw. 200 M. Geldſtrafe verurteilt.

Jena, 13. Sept. Eine Frage von prinzipieller
Bedeutung iſt vom Jenager Oberlandesgericht ent
ſchieden worden. Es handelte ſich darum, ob ein
Hand werker mit ſeinem eigenen bei ihm
in der Lehre befindlichen Sohn einen Lehrvertrag
abzuſchließen hat. Jn dieſem Falle befand ſich
nämlich ein Buchbindermeiſter in Greiz, der infolge-
deſſen von der Handwerkskammer aufgefordert
wurde, mit ſeinem Sohne einen Vertrag abzu-
ſchließen. Da er ſich weigerte, erſtattete die Kammer
Anzeige und das Schöffengericht verurteilte den
Meiſter zur Abſchließung des Vertrages und zu
1 M. Geldſtrafe oder einem Tag Haft. Auf eingelegte
Berufung beſtätigte das Landgericht das Urteil des
Schöffengerichts. Staatsanwalt ſowohl wie Ver-
urteilter legten Berufung beim Oberlandesgericht ein
und dieſes entſchied, daß der Vater mit ſeinem
Sohn keinen Lehrvertrag abzuſchließen brauche,
wohl aber müſſe er den Lehrling eintragen laſſen.
Die Koſten des Verfahrens hat die Staatskaſſe über-

nommen.
Frankfurt, 12. Sept. iftSako Werner aus London ſtand wegen Heirats-

ſchwindeleien vor der Strafkammer des hieſigen
Landgerichts. Werner, früher Verleger der „Leip-
ziger Gerichtszeitung“, ging nach Verbüßung von
zwei für Wechſelfälſchungen und Betrügereien er-
kannten Gefängnisſtrafen als Kriegskorreſpondent
nach Arika. Dann kam er nach Deutſchland zurück
und mietete ſich in Frankfurt in einem Penſionat
ein. Obwohl Werner verherratet und Familien-
vater iſt, verlobte er ſich mit der Jnſtitutsinhaberin.
Er gab an, von England 200000 M. zu erhalten,
Beſitzer einer wertvollen naturwiſſenſchaftlichen
Sammlung zu ſein, ein Gut in Transvaal zu
haben und Eigentümer von 200000 M. Goldſhares
zu ſein. Werner lockte darauf der Jnſtitutsin-
haberin Hab und Gut ab. Gleichzeitig machte er
verſchiedenen anderen Damen, die in dem Jnſtitut
wohnten, Heiratsverſprechen. Später zog er nach
Nauheim zu der Schweſter ſeiner Verlobten. Auch
mit dieſer fing er ein Verhältnis an und ſchwindelte
ihr gegen 4000 M. ab. Die Aerzte Dr. Laquer und
Dr. Sioli bezeichnen den Angeklagten als geiſtig
minderwertig, wenn auch nicht als unzurechnungs-
fähig im Sinne des g 51. Das Urteil lautet auf
drei Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrvorluſt.

e eKleines Feuilleton.
Verſchwinden eines Künſtlers. Aus

Dresden wird dem „N. W. T.“ gemeldet:
Ein Theaterſkandal macht hier viel von ſich
ſprechen. Der Hofopernſänger Greder iſt
verſchollen Vor etwa drei Wochen trat er
infolge nervöſer Erſchöpfung eine Reiſe an.
Seiner Frau erklärte er damals, er wiſſe
nicht, wohin er ſich begeben werde. Briefe
und Poſtſendungen ſeien ihm nicht nachzu-
ſenden, er wolle keine Aufregung haben.
Greder reiſte ab und ſeit dieſer Zeit iſt er
verſchollen. Er war von Leipzig mit Schulden
nach Dresden gekommen, die mit Leichtigkeit
hätten getilgt werden können, wenn der
Künſtler mit Geld zu wirtſchaften verſtanden
hätte. Er bezog eine Gage von 10000 Mk.,

Der Reiſeſchriftſteller

re

die Schulden bezifferten ſich auf 15,000 Mk.
Durch Gaſtſpiele und Konzerte verdiente er
noch ein Beträchtliches. Außerdem ſollte ſein
Vertrag mit der Hofoper, der bis 1907 läuft,
bis 1910 verlängert werden mit er-
heblicher Gehaltszulage. Die Arrangie-
rung ſeiner finanziellen Verhältniſſe wurde
immer ſchwerer. Dabei ward Greders Ge-
mütszuſtand immer mehr überreizt. Cherchez
la femme! das war die Urſache des Fa
miliendramas. Frau Greder hatte vor ei-
nigen Jahren in einem erſten Vresdener
Modewarenhauſe eine Directrice kennen ge-
lernt, die ein entſchiedenes Talent für das
Theater beſaß. Das Mädchen iſt aus guter
Familie und verfügt über eine ſchöne Stimme.
Frau Greder ſetzte nun ihren Stolz darein,
die Directrice für die Bühne ausbilden zu
laſſen und brachte ihren Mann dazu, das
Mädchen unentgeltlich zu unterrichten. All-
mählich ging die Bewunderung für das
ſchöne Talent von Frau auf Herrn Greder
über. Dadurch kam es zwiſchen dem Ehepaar
Greder zu argen Zwiſtigkeiten.

Schadenfeuer beim Reichstagspräſi-
denten Grafen Balleſtrem. Es wurde,
wie der „Poſt“ nachträglich mitgereilt wird,
gerade der 70. Geburtstag des Grafen auf
der Majoratsherrſchaft Plawniowitz in Ober
ſchleſien gefeiert, als der Ruf „Feuer!“
ertönte. Ruchloſe Hände hatten die Ernte-
vorräte in Brand geſteckt. Die Wehren
konnten nicht löſchen, da kein Waſſer vor
handen war. Faſt die geſamte Roggenernte
iſt in Flammen aufgegangen.

Einen Tenoriſten entdeckt hat die
Opernſängerin vom Stadttheater in Hamburg
Frau Ottilie Metzger-Froitzheim.
Diesmal iſt es aber kein Herr vom Kutſcher-
bock, ſondern ein Maurer, deſſen bis-
heriger Beruf es war, Wände und Decken
zu tünchen. Als der Mann im Hauſe der
Sängerin mit ſeiner nützlichen Arbeit be-
ſchäftigt war, begleitete er ſie wie gewöhnlich
mit ſeinem Singen, was Frau Metzger zu-
fällig hörte. Sie ließ den Tüncher zu ſich
rufen und einige weitere Proben ſeiner
Sangeskunſt ablegen. Dabei zeigte ſich, daß
er über eine vielverſprechende Tenorſtimme
von außerordentlicher Höhe verfügt. Auf Ver
anlaſſung der Künſtlerin wurde ein Studien-
fonds für den mit ſo reichen Stimmmitteln
begabten Maurer geſchaffen, um ihm die
Geldmittel zur weiteren Ausbildung ſeiner
Stimme zu bieten. Der 28 jährige Hand-
werker, der übrigens verheiratet und Vater
mehrerer Kinder iſt, hat ſeinen Wohnſitz nach
Berlin verlegt, wo er bereits die für ſeinen
künftigen Beruf notwendigen Studien betreibt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen gegbrauchet
Kondensierte Alpenmilch

VollerKahmgehalf, überall Käuflich.

widenstoffe hDeutschlands grösetes 8poeiaigoeebäft

ICHELS Cie BERLIM w.
oke Markgrafenstraess

Halleſche Börſe, 13. Septbr.

ſfaß. Kurs.

Halleſche konv. 31 StadtAn-
leihe von 1882 31 99,25 G

Naumburger 3 Stadt Anl. 3 99,00
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 399,75
Sächſ. 49 landſchaftl. Pfandsr. 4 S
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,75
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3 99,00
Sächſ.-Thür. Braunk. Verw. 4

Schuld od. 4 SSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 Iraunt

Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.erſ gen wen rückz. v. 1890 4 100,50 G
4 v. 1898 4 100,50 G
V „v. 1902 S

Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904

Halleſche Bankverein- Aktien 8
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2
n Vorz. Aktien 5Körbisdorfer Zuckerfabrik 4

Naumburger Braunk.- Aktien 10
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9

101,00 G

178,00 B
233,00
159,75 G

c S e

Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 189,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 13. Septbr.
Reichs- Anleihe 3 102,20I 3 89,75reußiſche Konſols 3 102,00Preutifch V 3689,80

V
a
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Mein Lager

ist in allen Abteilungen

auf's

reichhaltigste assortiert.

h ers So

Wersenors Entenplan 2

Damen-Konfſektion,
Kleiderstoſſe.

Blousen,
Kostumeröche, Unterröcke,

Wäsche.

------—mſfwentür-Ausverſauf.
Nach beendeter Inventur und um Platz für neu einzurichtende Zimmer zu schaffen,

stelle den grössten Teil meines Lagers zum

Aus weor a u f.
Derselbe endet mit dem 30. Oktober.

7 ODie Preise sind 10 20 0 und mehr ermässigt. Verkauf nur gegen
Kasse. Gekaufte Möbel werden unentgeltlich aufbewabrt.

Das Lager enthält eine reiche Auswahl vone hochmodernen Zimmern und einzelnen Möbeln e
in nur solider Ausführung und bürgt der gute Ruf meiner Firma für die Reellität dieses

Angebotes.

Einen grossen Posten abgepasste Gardinen und Tischdecken mit 200 Rabatt.

Haupt Flöhbelmagazim (1820
keipeig, Hainstr 1. J Aſche e

„Steckner
Sämtliche Artikel

Vom

pilligsten

bis besten Genre.

Stadttheater in Halle a.
Donnerſtag, den 15. Septbr., abds-

71 Uhr, Eröffnungs Vorſtellung
Jphigenie. Freitag, 16. Septbr.,
(Beamtenkarten giltig): Sein Prin-
zeßchen. (Luſtſpiel.)

Auszuſeſhen aMk. 95000 iſiee

auf Acker, 10 Jahre unkündbar.
Offerten sub V. w. 6002 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

200 Vertienst
erzielen tüchtige Provifſionsreiſende
und Hauſierer d. den Verkauf eines
in jedem Haushalte und Geſchäfte
gebräuchlichen Artikels. Offerten unter

Z. 439 an Haaſenſtein u. Vogler,
A.-G., Dresden, erbeten. (1817
Theater Malerei

Drogen und Farben,
Franz Reinecke, Hannover.
Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

O. Fritze s Bernstein-Lackfarhe,
Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

I Leinöl -irniss,ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Delfarben
in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
trocknend in 4-5 Stunden.Bronzen, Schahbionen, Pinsel,

für Fenſter, Türen, Waſchtiſche e.

Bohnerwachs ete,
offeriert zu billigſten Preiſen

Wilh. Hkieeühh, Adler-Drogerie,
Entenplan.

Verkaufs-Woche für:

(993

9ede sparsame Hausfrau

II. Prima, Rothstern
IIl. Mithere, WeoletsternV. Consumwoſſe Grünstern
V. Consumwoſſe II, Braunstern

K

verlarnage

S Stern-Strickwollee mit diesem gesetzlloh gesohützten Sterne.
Schutz Marke Beztes Fabrikat von unübertroffener Haltbarreit im Tragen.

J. Beste, Blaustern mit blauem Stern an ſedem Strang.
rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
bdraunem Stern

ſowie

Je gewüngchte irre und Dretung. u benieben durch die Henälungan. Merseburg.

bilſi ge
Von Montag, den 12., bis Sonntag, den 13. d. Mts. veranſtalte ich eine extra billige

Teppiche Gardinen Möbelstoffe
Tiſchdecken, Sophadecken, Portièren e.

kommen zumGanz besonders billig an
Abgevaßte Satteltaſchen, MöhelPlüſche allerbeſten Fabrikats,

Reſte von Möbelſtoffen, Gardinen, Portieren c.
Während dieſer Woche doppelte Rabatt-Marken- Vergütung auf alle übrigen Artikel.

Geschäftshaus

do Jobkowitz, futanns
(1811

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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